lein 1 10 
5 5 Fr 


Dieſe Zeltung erſchelnt täglich zwel Mal, 
. Nenn 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin Uthlr. 10 fgr., 


mit Botenlohn 1 thlr. 17 for. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland U thlr. 11 far. 6 pf. 
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Brennereien ꝛc. beziehen. Die Kommiſſion empfiehlt, die eine die: 


Orientaliſche Frage. 


N Trieſt, 12. Februar. Der fällige Dampfer aus der Le⸗ N 2 

bante iſt este "ins bringt Race ier we; Konſtantinopel überweiſen; dieſe Petition geht von den Grafen Eglofiftein und 
bis zum 4. d. Nach denſelben haben die Preiſe ſämmtlicher dem Superintendenten Dr. Wald zu Königsberg ie, Pr. aus; es 
Kriegobedürfniſſe einen bedeutenden Abſchlag erlitten und ift für wird in derſelben nachgewieſen, daß das gegen ſchädlichen Miß⸗ 
alle Lieferungsgeſchäfte eingetreten. In Betreff der Frage über] brauch des Branntwein. Verkaufs unterm 7. Febr. 1835 erlaſſene 
die Fürſtenthümer ‚werden‘ die Bevollmächtigten abermals zu Konz |: Geſetz nach einer 20 jährigen Erfahrung ſich als unwirkſam erwie⸗ 

ſerenzen zuſammentteten. Der Sultan wird dem Maskenballe ] Ten habe. N 
beim engliſchen Geſandten Lord Stratford beiwohnen. Von dem Inhalt und der Form des nicht ohne große Schwie⸗ 
Dem Dr. Sandwith, dem Einzigen von der Beſatzung der rigkeiten zu ſaſſenden Beſchluſſes der Bundesverſammlung über den 
Jeſtung Kars, dem es bisher vergönnt war, nach England zurück⸗ . Oeſterreichs wird es eben abhängen, ob der deutſche 
zukehren, wurde neulich in Hull ein großes Dejeuner gegeben, e ohne geradezu von einem ſeiner Glieder ins Schlepptau 
Er hielt bei dieſer Gelegenheit eine längere Rede. Ueber die per⸗[ genommen zu werden, auf dem Pariſer Kongreſſe ſeinen Intereſſen 
ſoͤnliche Begegnung zwiſchen General Williams und General entſprechend, d. h. durch einen Spezial: Bevollmächtigten, vertreten 
Murawieff ſagte der Redner Folgendes: „An einem ſchneeigen ſein wird oder nicht. Das hieſige Kabinet würde, wenn wir recht 
korgen ritt General Williams mit einer Parlamentärflagge ins [unterrichtet find, mit einer ſolchen, aber nur mit einer ſolchen 
ruſſ. Lager. Man führte ihn vor General Murawieff. „Ich bin Repräſentation ſich einverſtanden erklären. Dagegen würde es 
gekommen, ſprach er zu dieſem, um über die Kapitulationsbedin⸗[ nie ſeine Einwilligung dazu geben, weder für ſich noch als 
gungen zu verhandeln. Auf einzelne Punkte muß ich beſtehen, und || Bundeöglied, daß man ſich foͤrmlich verpflichte, im Falle eines 
wenn Sie dieſelben zurückweiſen, ſo muß ich Sie daran erinnern, daß reſultatloſen Ausganges der Konferenzen, auf welcher Seite es 
die Beſazung ſich noch nicht ergeben hat. Wenn Sie dieſe Be⸗ auch ſei, militairiſch zu kooperiren. Was zweitens die Feſtſetzung 
dingungen verweigern, fo wird in Kars jede Kanone zerſprengt der formellen Oriedenspräliminarien betrifft, ſo wird von derſelben 
und jede Trophäe zerſtört werden. Ich habe nicht den Wunſch, in ſo weit die Möglichkeit einer Betheiligung Preußens und des 
Sie jener Siegeszeichen zu berauben, welche Sie jo wohl verdient [ Bundes an den Konferenzen ſeloſt abhängen, als man darin die 
haben; aber wenn Sie die Bedingungen zurückweiſen, auf die fünf Propoſitionen lediglich als Ausgangspunkt für die weiteren 
ich beſtehen muß, ſo wird Ihnen nichts zufallen, als eine ver⸗ Verhandlungen aufſtellen, keineswegs aber von den Theilnehmern 
hungerte Schaar waffe nloſer Soldaten.“ Jener ritterliche und an dem Kongreſſe im Voraus eine bindende Verpflichtung für 
hochherzige Mann (denn es würde mir wenig ziemen, einem ſol⸗ alle Fälle verlangen dürfte. Es läuft durchaus ‚gegen. die Grund⸗ 
chen Feinde Gerechtigkeit zu verſagen) antwortete darauf mit fol- anſchauungen der preußiſchen Regierung, ſich der Freiheit ihrer 
genden Worten: „General Williams, Sie haben ſich einen Namen Entſchließungen irgendwie zu begeben. | 
in der Geſchichte gewonnen, die Nachwelt wird ftaunen über den] Das Privilegium für die Berlin⸗Anhaltiſche Eiſenbahngeſell⸗ 
Muth, die Ausdauer und all die hohen Eigenſchaften, die Sie || ſchaft zur Emſſſion von 1. Mill. Thlr. 4½prezentiger Prioritäts⸗ 


w dieſer Belagerung gezeigt haben. Sie ſelbſt und ihre Obligationen ⸗Behufs Verbeſſerung des alten Bahnkörpers, vom 
le Dabei mi Bd 6 dt. Ich habe nicht 4. Februar datrend, iſt, wie die B. B. Z. meldet, geſtern der 
unſch, gegen irgend ein Gebot der Humanität zu verſtoßen, | 


| Direktion zugegangen, und werden dieſelben in den nächſten Tagen 
und ich betvillige, was Sie fordern.“ Die Kapitulation erfolgte. | 2 


wi an den Markt gebracht werden. . 14 IN ET 
Wer ſie verſchuldet hat, wird die Zeit lehren. Das weiß ich, Eine höchſt komiſche Scene hat ſich in den letzten Tagen 
daß die Garniſon von Kars nicht unter den Schuldigen iſt.“ [hier auf dem Polizei-Präſidium zugetragen. Eine wohlhabende 
Bekanntlich wird das eagliſche Parlament die Angelegenheit be: || Dame, Wittwe X, bewohnt mit ihrer Tochter eine umfangreiche 
ſprechen; auch der engliſche Geſandte in Konſtantinopel, Sir Strat⸗][ Wohnung, welche fie zum 1. April d. J. jedoch wechſeln wird. 
3 5 Redcliffe, wird angeklagt, ſeinerſeits die Einnahme der 


ord Die Wohnung iſt bereits wieder vermiethet und zwar an einen 
de ung mit verſchuldet zu haben. Banquier J. Vor einigen Tagen finden ſich im Auftrage des 
Deutſchland. 


Banquiers ein anſtändiger Herr und eine ſtarke Dame ein und 

0 0 bitten um die Erlaubniß, einige Wände der Wohnung nachmeſſen 
Berlin, 13. Februar. Ihre Maj. der König und die 
Königin, J. k. Hoh. die Prinzen und Prinzeſſinnen, ſo wie die 


zu dürfen, um das Arrangement der Möbel des Hrn. Banquiers 
überlegen zu können. Madame K. und deren Tochter entſprechen 

großherzogl. Mecklenb. Strel. Herrſchaften beehrten vorgeſtern 

Abend die im Konzertſaale des königl. Schauſpielhauſes ſtattge⸗ 


mit Vergnügen dieſem Wunſche und nach einer längeren lebhaften 

Unterhaltung und vielen Meſſungen der verſchiedenen Wände ent⸗ 

habte franzöſiſche Theater⸗Vorſtellung mit Allerhöchſt, und Höchſt⸗ fernt ſich das unbekannte Paar. Kaum ſind dieſelben fort, ſo 

rer Gegenwart. n erſcheint rein zufallig der Banquier J. ſelbſt, um eine Rücksprache 

Se. Maj. der König nahm geſtern Vormittag die Vorträge wegen feiner neuen Wohnung mit der bisherigen Beſizerin zu 

des Handelsminiſters, des Geh. Kabinetsraths Illaire ꝛc. entgegen [nehmen. Als er erfährt, daß fo eben zwei Leute in feinem Auf⸗ 

und arbeitete alsdann mit dem Miniſterpräſidenten. Nachmittags trage dort geweſen, erſchrickt er lebhaft, indem er verſichert, daß 

Uhr machte Se. Maj. eine Spazierfahrt durch den Thiergarten || er Niemanden geſchickt habe. Er iſt erſt vor kurzer Zeit beſtohlen 

und fuhr alsdann zum Prinzen Friedrich, wo der Geburtstag || worden und vermuthet, daß die Diebe zufallig ſeine neue Woh⸗ 
Höͤchſtdeſſen Sohnes, des Prinzen George, durch eine Familien 
tafel gefeiert wurde, an der die ſaͤmmtlichen Mitglieder der königl. 


nung erfahren und ſolche vorweg in Augenſchein genommen ha⸗ 
amilie und ihr verwandte fürſtliche Perſonen Theil nahmen. 


ben, um ihm ſpäter deſto ſicherer eine Viſite zu machen. Der 
J Banquier eilt mit der Dienerſchaft der Madame K. auf die Straße 
Schon Vormittags hat te der Prinz George die Glückwünſche der || und es gelingt wirklich, noch das verdächtige Paar einzuholen 
hohen Herrſchaften, ſowie einer Deputation des Offizierkorps vom |} und feſtzubalten. Die Leute find dem Banquier völlig unber 
egiment Garde du Corps, bei dem Höchſtderſelbe ſteht, entgegen [ kannt, obwohl fie in feinem Auftrage gekommen ſein wollen, es 
genommen. Abends fand bei Ihren Majeſtäten im k. Schloſſe [tritt ein Schuzmann hinzu, die beiden Leute werden verhaftet 
zur Feier des Tages ein Hof⸗Konzert ſtatt, dem die Prinzen und [und in die nächſte Polizeiwache gebracht Sie verwickeln ſich 
Prinzeſſinnen des Königshauses und nahezu 300 Perſonen, welche || in die ärgſten Widerſprüche und ſtehen ſichtlich eine tödtliche 
mit einer Einladung beehrt worden waren, beiwohnten. Angſt aus. Der Herr vermag gar keine Wohnung anzugeben, 
Der Graf Igenplig hat in das Herrenhaus den ausreichend [die dicke Dame bezeichnet denſelben erſt als ihren Ehemann, 
unterſtüßten. Antrag eingebracht: „Das Herrenhaus wolle bes || dann als ihren Schwager, dann als ihren Sreund, dann 
ſchließen, die Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage der || als einen ihr ganz unbekannten Herrn. Man viſitirt beide Per; 
Monarchie ſpäteſtens in der nächſtfolgenden Sitzung einen Geſetz' || ſonen genau, findet aber nichts Verdächtiges, und ſendet ſie end: 
Entwurf vorzulegen, welcher: 1) die durch das Zagdgefeg vom [lich, nachdem ſie in Folge ihrer unwahren Angaben über ihre 
1. Ottober 1848 geſchehene Rechtsverlezung ſühnt und die |} perſönlichen Verhältniſſe noch mehrere Schutzmannswachen paſſirt 
adurch aufgehobenen, un zweifelhaften und wohlerworbenen Rechte 
rgendwie zur Anerkennung bringt, 2) abgeſehen von der eriten 


haben, als zwei höchſt verdächtige Gauner der feineren Art auf 
das Polizei⸗Präſdium. Hier löſet ſich endlich nach langerem Ins 
vorſtehend beregten Aufgabe eine für alle Betteiligten gleichmäßige 
gute und genügende Jagdpolizei ſicherſtellt. Motivirt wird der 


quiriren das Kathſel auf. Der verhaftete Herr ift ein Heiraths⸗ 
rag: Ein jo gewaltiger Eingriff in ſo unzweifelhafte nußz bare 


kandidat aus der Provinz und zwar ein wohlhabender Kaufmann 
aus dem ſogenannten Mittelalter. Derſelbe hat ſich an die ſtarte 
echte, wie ihn das Geſez vom 31. Oktober 1848 enthält, kann 


Dame, eine ſogenannte Heirathsvernittlerin, gewendet. Dieſelbe 
| 15 ſchaffen, die nicht weniger als jung, reich 


nicht ohne Weiteres auf ſich beruhen bleiben, er würde — ge- ſolle ihm eine Frau 
ſchahe 1 i d das Re tsbew 1 d ſchön ſein muß. Die ſtarke Dame hat ihr Augenmerk auf 
dies — die Rechtsſicherheit un de dien ene wn con fein lochter der Madame X. gerichtet, und da fie 


die 3 
zufällig erfahren hat, 
vermi.thet ſei, jo hat ſi 


Sande untergraben. Das Jagdpolizeigeſez vom 7. März 1850 
grügt — wie allgemein anerkannt iſt — zur Handhabung guter 
agdpolizei nicht und bedarf weſentlicher Ergänzungen. h 
80 Der fo eben erſchienene dritte Bericht der Kommiſſion für 
hen del und Gewerbe enthält Petitionen, welche, gleich der im er⸗ 
kt enthaltenen und bereits durch Plenar. Verhandlung ers 
en, ſich auf Schließung, beziehungöweiſe Beſchräntung der 


= 4 


daß deren Wohnung an den Banquier J. 
e den Heirathokandidaten unter dem ange 
b wande hingeführt, um demjelben Gelegenheit zu geben, da 
gi —. Wensch in, deren. Celagtel net in der geh. 
kennen zu lernen. Durch das unglückliche Hinzukommen des Ban⸗ 
quiers J. iſt der ganze 


9 


Jahren, ſo ſagt man mir, 


(Ehemann konnte ſtatt der Freuden des ehelichen Lebens ſehr leicht 


ſer Petitionen der Königl. Staats: Regierung zur Erwägung zu |; die Freuden der Stadtvoigtei kennen lernen. 


Nachdem ſich die 
Polizeibehörde von der Richtigkeit des Sachverhaltmiſſes über: 
zeugt hatte, erfolgte unter allgemeiner Heiterkeit die Freilaſſung 
der beiden geängſtigten Arreſtanten, welche nun ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Stunden aus der Hand eines Polizeibeamten in die des andern 
übergegangen waren. 

Hamburg. Das in Brüſſel erſcheinende Journal „Le 
Nord“ läßt ſich von hier in Betreff der Aufnahme, welche dem 
neuen Miniſterreſidenten für die Hanſeſtädte am Hofe zu St. Ja⸗ 
mes, Dr. Alfred Rücker, bei Lord Palmerſton geworden, berich⸗ 
ten, daß derſelbe zu unſerem Repräſentanten gejagt habe: You 
Hamburghers, you are nothing but a set of smugglers! 
(Ihr Hamburger jeid weiter nichts als eine Schmugglerbande;) 
Derſelbe Korreſpondent behauptet auch, daß in Betreff dieſer An⸗ 
gelegenheit ſchon ein volumindſer Pack Akten Seitens der engli- 
ſchen Regierung bei dem Hamburger Departement der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten eingelaufen ſei, und habe Lord Palmerſton 
gedroht, falls man fortfahre, von Hamburg aus Rußland mit 
Kriegsmaterialien zu verſehen, die Hamburgiſchen Schiffe als feind⸗ 
liche betrachtet werden ſollen. Auch Lübeck und Bremen ſollen 
nach den angeblichen Aeußerungen des Lord Clarendon ſich einer 
gleichen Verletzung gegen die Neutralität ſchuldig gemacht haben, 
wenn auch nicht in einem ſo hohen Grade, wie Hamburg. 

Oeſterreich. 

Wien, 10. Februar. Die Arbeiten des hier tagenden 
Münzkongreſſes nehmen nicht jenen raſchen Fortgang, den man 
ſich anfänglich davon verſprach. So viel bis jetzt bekannt wurde, 
hat man ſich indeſſen vorläufig über die Zulaſſung des von Oeſter⸗ 
reich nach dem 21. Quldenjuße mit 0 Feinsgehalt zu prägenden 
Dreiguldenſtückes als Vereinsmünze zu 2 Thaler geeinigt. Auch 
dürfte bei dieſer Gelegenheit das bereits als Zollpfund anerkannte 
halbe Kilogramm zum allgemeinen Vereingewichte erhoben werden. 
Die Menge Silbergeldes, welche Oeſterreich behufs des Ueber⸗ 
ganges zum 21-Guldenfuß umzuprägen hat, wird einſchließlich 
Lombardo⸗Veneziens auf nahezu 150 Millionen veranſchlagt. 

Frankreich. 

Paris, 10. Jebruar. Nach dem „Mémorial ded Py⸗ 
renees* hat die Königin Iſabella den General Bosquet zum 
ſpaniſchen Granden erſter Klaſſe ernannt. 


Italien. ö 
Turin, 7. Februar. Am 4. und 5. find, unter dem 
Vorſiz Sr. Maſeſtät des Königs und mit Zuziehung ausgezeich⸗ 
neter, nicht zum Kabinet gehöriger Männer, abermals Miniſter⸗ 
räthe abgehalten worden und zwar in Folge wichtiger aus Frank⸗ 
reich und England eingelaufener Staatsſchriften. Wie man ver⸗ 
nimmt, iſt das Ergebniß dieſer Berathungen die Abſendung einer 
zweiten Note an die britiſche und die franzöſiſche Regierung. In 
dieſer Note ſoll unſer Kabinet erſtens die endliche Regelung der 
Frage über die weltliche Gewalt des Papſtes und über die frem- 
den Interventionen im Patrimonium des h. Petrus fordern; zwei⸗ 
tens eine Feſtſtellung der Rechte der gemiſchten Unterthanen, 
namentlich der freien Emigration begehren, Amneſtie und Sequeſter⸗ 
aufhebung für diejenigen verlangen, welche bei unſern Zwiſtigkeiten 
mit Oeſterreich betheiligt ſind. Der dritte Puakt betrifft die 
Intervention in den Herzogthümern, welcher Sardinien in Folge 
ſeiner Heimfallsanſprüche auf einen Theil von Parma und Pia⸗ 
cenza, falls eine ſolche Intervention wieder ſtatthaben ſollte, nicht 
fremd bleiben will. Der vierte Punkt bezieht ſich auf die Eiſen⸗ 
bahnen Oberitaliens, welche unſer Kabinet mit den piemonteſiſchen 
in Verbindung gebracht wiſſen will. Ueber alle dieſe Forderungen 
follen die verbündeten Mächte beſonders mit Oeſterreich verhan⸗ 
deln. Was die Piemont für ſeinen Antheil am Krieg und ſeinen 
Beitritt zum Bundesvertrag zu gewährende Entſchädigung betrifft, 
jo vernimmt man, es ſei ihm eine beträchtliche Gebiets vergröße⸗ 
rung feſt zugeſagt worden, Oeſterreich aber habe einer ſolchen 
Ausgleichung den entſchiedenſten Widerſtand entgegengeſetzt, und 
das kaiferl. Kabinet ſei durchaus nicht geſonnen, die Lombardei 
gegen die Donaufürſtenthümer an Piemont abzutreten; ebenſo 
weigere es ſich, in die Abtretung Parma's und Modenqa's an die— 
ſes Königreich zu willigen. Dagegen ſoll, einem ſehr verbreiteten 
Gerücht zufolge, von keiner Seite ein Einwand gemacht werden 
gegen die Erhebung des Prinzen Carignan zum Regenten der 
Donaufürſtenthümer. — Ein k. Delret beruft die Provinzialräthe 
von Aleſſandria, Tortona, Voghera, Novi und Genua zu Bera⸗ 
thungen üder die Eiſenbahnen, welche Piemont mit den Herzog⸗ 
thümern und Mittelitalien verbinden ſollen. (A. 30 
Piſa, 2. Februar. Selbſt das ſtille Piſa hat plözlich 
Leben betommen, und wie mit einem Zauberſchlag. Seit acht 
1 ; waren Masken nicht geſtattet — heuer 
find fie wieder erlaubt, und mit einer kindiſchen Freude ſtürzt 
das Volk ſich in den langentbehrten Genuß. Vorgeſtern, am 
erſten Hauptfeſttage des Faſchings, dem ſogenannten Berlingaccio, 
war es ſchwer, die Stadt wieder zu erkennen. Die ſchlechten 


Plan vereitelt worden und der angehende Zeiten waren vergeſſen, wenigſteng auf Stunden. Die Arlequins 


und Colombinen, die Pantalons und Doktoren, die Nobili alter 
Zeit und eine Menge ſtarlgehörnter Teufel trieben ſich umher, 
lärmend und ſchreiend und tanzend, und zur Beläſtigung mancher 
Nichtmaskirten mit Peitſchen und Reitgerten agirend, aber ſelten 
ungebehrdig, worin, auch bei ausgelaſſenſter Luſtigkeit, ein Vor⸗ 
zug des Italieners vor manchen andern Nationen unverkennbar 
iſt. Viel Phantaſie und Erfindungsgeiſt iſt in den Masken nicht 
zu finden, aber ein gewiſſer Humor iſt ihnen doch in vielen Fällen 
nicht abzuſprechen. Am beiten ahmen ſie das Gravitatiſche und 
hohlen Pomp nach, und es iſt eine Freude, einen zerlumpten 
Nobile alter Zeit im apfelgrünen Rock mit gepuderter Perücke 
und zwei langen Uhrketten, und Löchern in den Strümpfen, von 
ſeinem ebenſo zerfeßten, aber auf die Canaille hochmüthig hinab⸗ 
blickenden Lakaien gefolgt, prächtig einherſchreiten zu ſehen. Nur 
die untern Klaſſen beiheiligen ſich an dem Straßentreiben, wäh: 
rend die Vornehmeren oder Reichen Corſo halten. Der Veglione 
oder Thegtermastenball iſt dann für Alle, die ein paar Paoli 
aufzuwenden haben. Manner ſieht man dort meiſt unmaskirt, 
Damen nur im Domino, wenn ſie im Parterre umherwandeln, 
ohne Maste in den Logen, wo man Beſuche mit und ohne Maske 
empfängt. Das helle Wetter am Donnerſtag begünſtigte die 
Vergnügungen; wenn es morgen, am Sonntag, ebenſo iſt, wird 
der Larm noch großer ſein. 


Großbritannien. 

London, 9. Februar. Die Voranſchläge für das Marine⸗ 
Budget des Jahres 1856 1857, welche ſich, wie bereite be, 
mertt, auf 12,148,641 Kſtr. belaufen, überſteigen die des ver⸗ 
floſſenen Jahres um 291,135 Litr. 

Die Morning Poſt, in Ueberſtimmung mit der von uns 
geſtern gebrachten Nachricht des Globe, beſtatigt heute die Ernen⸗ 
nung des Graſen v. Cavour und des Marquis von Billamarina 
zu Bevolmuchtigten Sardiniens auf den Pariſer Konferenzen. 
Sie äußert ſich dabei, wie folgt: „Wir ergreifen dieſe Gelegen⸗ 
heit, um unſern tapferen Verbündeten, der nicht zögerte, in Ver⸗ 
theidigung des Rechts und der wahren Intereſſen Europa's ſich 
unter die vorderſten Kämpfer zu ſtellen, aufrichtig um der Stel⸗ 
lung willen zu beglückwünſchen, die ſeinem Eifer und ſeinem Ein⸗ 
fluſſe gebührt und die ihn bei den bevorſtehenden Konferenzen auf 
gleichem Fuß mit allen daran Theil nehmenden Mächten erſchei⸗ 
nen laßt. Der befähigte Diinifter, der zu dieſem Zwecke von 
Turin nach Paris kommen wird, iſt ſeit lange eine der vorzüg⸗ 
lichnen Zierden feines Landes und in der That einer jener Staats⸗ 
manner, die dazu beigetragen haben, Sardinien auf die hervor: 
ragende Stelle zu heben, die es zur Zeit in der europaischen 
politik einnimmt. Graf v. Cavour iſt ein Staatomann von 
den höchſten Fähigteiten, voll großer Geiſtesthätigkeit, Außer: 
ordentlich unterrichtet, voll ſcharfen Urthels und von unermüd⸗ 
licher Rührigteit.“ 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 5. Februar. Wir haben hier noch immer 
ſehr launiſches Wetter; vor einigen Tagen hatten wir 4, 6, 8 
und 10 Grad Kalte, heute ſtebt das Thermometer wieder auf 
Null Geſtern hat man hier in der Umgegend die erſten Lerchen 
ſchlagen hören; in der Nahe von Heljingeorg war es ſchon in 
voriger Woche der Fall. 

Nußland und Polen. 

St. Petersburg, 3. Februar. Das geſtrige Journal 
de St. Petersburg brachlte die erſte telegraphiſche Privat⸗Depeſche, 
welche bis jetzt in einem ruſſiſchen Blatt geſtanden hat, und zwar 
aus Vrüͤſſel vom 1. Februar über die am Tage vorher ſtati⸗ 
gefundene Eröffnung des engliſchen Parlaments. Die Beſörderung 
von Depeſchen poluiſchen Jahalts an Privatleute iſt bisher ve 
ktannilich auf den rufſiſchen Telegraphenlinien untersagt; indeſſen 
laßt ſich hoffen, daß die Macht der Dinge ſtarter ſein wird, denn 
der telegraphiſche Vertehr iſt in dem übrigen Europa ſchon zu jo 
rieſigen Vechaltniſſen herangewachſen, daß taglich eine wahre Fluth 
telegraphiſcher Nachrichten in den verschiedenen Zeitungen bis faſt 
an unſere Grenzen getragen wund, wo fie Dunn plozlich ine 
Stocken gerath und ſeloſt das hier allmalig Eingetrofſene noch 
durg) betannte Hinderniſſe nur langſam in die Oeffentlichteit 
gelangt. R r 

Petersburg, 7. Februar. Unſere Börſe war geitern 
Abend auf Amaß der Vermahlung des Gropfüriten Nikolai ge 
ſchmackvoll erleuchtet. Die Borſe ſieht dem Frieden mit bejon- 
ders freudiger Erwartung entgegen. Die Preise ruſſiſcher Pro⸗ 
dutte find in Folge vieler Nachfragen und Antaufe bedeutend ge: 
ſtiegen, diejenigen ausland. Artitel geſallen. So z. B. fojtete 
Blei in den beiden letzten Jahren 196 Rub. Ali. und iſt jetzt 
kaum zu 100 Mub. ‚Al. anzubringen. — Rußnſches Getreide, 
Flachs, Hanf und Talg ſind beſonders begehrt; die Getreidetauſe 
werden auf Lieferung wer Eröffnung der Schiſſahrt abgeſchloſſen: 
guter Weizen zu 28 Nub., Roggen zu 19 Kup. 25 K., Hoygen- 
Mehl zu 17 Mub. 50 K. ld, in Roggen wird ſchon jept, 
da es im Auslande daran fehlt, über Kowuo exportirt. 

Oer Kaiſer hat durch einen Ukas befohlen, daß alle Beam: 
ten im Gouvernement Taurien, wegen der großen dort herrſchen⸗ 
den Theuerung, eine Gehaliezulage erhalten ſollen. — Der neue 
Ober- Dirigent der Straßen uno Bauten, Tſchefſtin, der Nachfol. 
ger Kleinmichels, iſt bio jetzt beſtrebt geweſen, Ordnung in ſein 
Departement zu bringen, und mehrere Erlaſſe in der Senats 
Zeitung legen davon Zeugniß ab. Zuerſt ſind die Gehalte der 
Beamten verbeſſert worden, indem es zugegeben worden iſt, daß 
fie aus den Erſparniſſen in ihrem Departement Zufchüſſe erhalten. 
Dadurch gewinnen fie jelbjt ein lebhaftes Intereſſe, jopiel an 
ihnen liegt, Verſchleuderungen, wie ſie grade in dem Wegebau⸗ 
weſen ſo haufig vorgetommen ſein ſollen, nicht zu begünjugen. 
Dann iſt neuerdings eine bedeutende Reform in dem ganzen Etats⸗ 
weſen dieſes Departements vorgenommen worden. 

Ein deuiſches Blatt aus den Oſtſeeprovinzen bringt ein paar 
Notizen, die nicht zu freudig lauten. In Miga waren im Jahre 
1854 noch 161 Schiſſe ein, und 157 ausgelaufen; im Jahre 
1855 dagegen nur 11 eingelaufen und 23 ausgelaufen. In 
Dorpat halte ſich die aus ſaſt 13,000 Individuen deſtehende De: 
völterung in dem legten Jahre um 157 vermindert. Kranthei⸗ 
ten und die Einquartierungslaſt, die auch auf den moraliſchen 
Zuftand der Bevölterung ungünstig eingewirkt zu haben ſcheint, 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Swornert in Stettin. 


| Artillerie. 


mögen die Urſache dieſer gewiß auch in anderen Städten der 
Oſtſee⸗Provinzen ähnlich wiederkehrenden unerfreulichen Erſchei⸗ 
nung jein. 1 

Warſchan, 9. Februar. Geſtern erfolgte, wie bereits 
erwähnt, das Leichenbegangnaß des Fürſten von Warſchau aus der 
Schloßtapelle der ruſſiſch⸗griechiſchen Kathedrale. Das Spalier, 


welches die Truppen der hieſigen Garniſon bildeten, beſtand aus 


dem Reſerve-Regiment der 7. Diviſton, dem Reſerve⸗Jager⸗Regi⸗ 
ment derſelben Didiſion, der 136. Druſchine der Miliz von Ja⸗ 
roslaw, dem Convol Sr. Majeſtat, dem Leib⸗Gardekoſacken⸗Regi⸗ 
ment, einer halben Sotnie doniſcher Koſacken, 2 Sotmien des des 
rittenen muſelmanniſchen Regiments Transkaukaſier und einem Dop⸗ 
pelzuge (4 Kanonen) der zweiten Batterie der drinien Diviſton 
Die Marſchallſtabe trugen: der preußiſche Oberſt von 
Boſſe in Aſſiſtenz des Hauptmaung von der Golz und Lieutenant 
von Berken; der öſterreichiſche k. k. General⸗Lieutenant v. Parrot 


in Aſſiſtenz der Offiziere: Major Baron von Stenſch, Graf von 


Beckers den ruſſiſchen, der öſterr. General von White in Aſſiſtenz 

der Oberſten Uſchakow und Illinitſch. Die Leiche bleibt in der 

Kirche bis zum Transporte derſelben nach dem Gute des Fürſten 

Demblia (Iwanowka). (H. B.⸗H.) 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Februar, Es iſt genugſam bekannt, daß die 
Räumlichteiten, in denen ſich die Gefangnife hieſiger Stadt befinden, 
den Bedurfniſſen ſchon langſt nicht mehr entſprechen, indem ſie theils 
fur die Zahl der Verbrecher, Unterſuchungsgefangenen und anderer 
Inhaftaten nicht ausreichen, theils auch durch ihle Lage und man⸗ 
gelhafte Bauart den Kouuflonen der Gefangenen mit ihien qus⸗ 
wartigen Genohen und Freunden Vorſchub teilten, ja zu Fluchtver⸗ 
ſuchen förmlich herausfordern, Um dieſen, wie den naher mit der 
Sache Betrauten betannt it, faſt unertragtich gewordenen Uebel 
ſtanden abzuhelfen, lag es ſeit Jahren in der Abit der betreffen⸗ 
den Behörden, im neuen Stadtthen fur die Bedurfniſſe genugende 
Gefangnißgevaude aufzufuhlen und gleichzeitig in Verbindung mit 
denſelben ein Lotal Jur die Kriminal- Abtoeuung des Kreisgerichts, 
einſchneßlich eines bisher noch ganzuch mangelnden eigenen Schwur⸗ 
gerichts-Saales herzuſtellen. Vieſer Plan war Ende vorigen Jahres 
ſoweit zur ausführung gelangt, daß die Aufriſſe zum Bau: 1) eines 
Gefangnipes fur Strafgefangene mit einer dazu gehörigen Kirche, 
2) eines Gefangniſſes fur unterſuchungs- und andere Inhaftaten, 
3) eines Gebaudes fur die Krimml abthenung des Kreisgerichts 
mit einem glotzen Schwurgerichts-Saal entworfen und in Berlin 
genehmigt worden waren; ferner dat mit den Erdarbeiten behufs 
Dundamentnung dieſer Gebaude im neuen Stadttheil begonnen 
worden war. — Tem Vernehmen nach, ſollen die Baukosten auf 
200,000 Thlr. veranschlagt worden ſein. — Aus guter Quelle geht 
uns jetzt die Nachricht zu, daß dieſer jo weit gediehene Plan gegen- 
wartig einer Umanderung unterliegt, welche altjeizig nur mit Jreu⸗ 
den begrutzt werden tann. Ebenso bekannt wie die Mangel der 
Gefangniſſe ſind die Vurftigteit und die des Geſchafts- Umfanges 
und der Bedeutung des Kreisgerichts voukommen unwürdige Lage 
und Beſchaſſenheit der dieſem Gerichte angewiejenen Xotalitaten, 
Ueber den Pferde- und neben den Heuſtauen des Wberpraſdiums 
gelegen, von winkligen Gangen durchſchnitten, ein Labyrinth von 
einen Gemachern, Treppentochern und Korrworen, ohne irgend 
welchen Zufammenhang ſeiner Bureaus, dabei noch baufallig und 


in außerſt feuergefahrlicher Nachbarſchaft, bietet das jetzige Kreis- 


gerichts-Gebaude, der Sitz einer Behörde, welcher 22 Richter 
zuhlt und uber die Intereiſen einer Bevölkerung von 122,000 
Eingeſeſſenen entscheidet, jedem Stettiner ſchon lange ein ſei⸗ 
nen vaterſtadtiſchen Stolz verletzendes Bild dar. Ganz neuer⸗ 
dings durch die betreffenden Beyorden veranlaßte Ermittelungen 
haben ergeben, daß, wenn einige Veranderungen an dem oben ge- 
dachten Bauplane vorgenommen werden, ſich das ganze Kreisge⸗ 
richt mit Leichtigteit incl. ausreichender neuer Gefangniſſe nach dem 
neuen Staditbelle verlegen laßt, und daß in dieſem Falle der ur⸗ 
ſprungliche Vaufond von 200,000 At. nur auf 250,000 Rt. erhoht 
zu werden braucht. Wie wir horen, iſt dieſer neue Plan bereits an 
den entſcheidenden Steuen acceptırt worden. * 

Im Laufe von 8 Jahren werden die Jammtlichen Gebäude, welche 
nunmehr außer den Wefangniſſen nicht bios die Kriminalabtheilung, 
jondein das ganze Kreisgericht in ſich aufzunehmen bestimmt find, 
im neuen Stadiiheil errichtet ſein und Stettin wud dann einen 
einer Grotze und Bedeutung entſprechenden Juſtizpalaſt beſitzen. 
In der Tyat negen auch die Unzutraguchteiten, weiche mit einer 
Trennung der Kriminal- abtheilung und der übrigen Deputatio⸗ 
nen des Kieisgerichts durch verggiedene Bebaude in weit von ein⸗ 
ander entlegenen Stadtipeilen verbunden ſein würden, jo auf offe⸗ 
ner Hand, daß es taum notyig erſcheint, an die Verschleppung der 
Weſchafte due Herbeiholen der Atten ꝛc., an die vermehrte Ge⸗ 
ſchaftslaſt, die erhohten Ausgaben fur Subalternbeamte und die 
Erjhwerung einer einheitlichen Leitung und Direttion der ganzen 
weitſchichtigen Maſchine des Kreisgerichtes zu erinnern. Dieſe 
Uebelſtande werden nun Dank der Hurſorge und großartigeren Auf- 
janung der entscheidenden Behörden bei annahme des neuen Pla- 
nes vermieden werden. Wie uns noch mitgetheilt wud, jollen die 
uber den fruher genehmigten Baufonds uberſchießenden 50,000 At. 
durch ein Darlehn aus dem Vepofttorio des K. Kreisgerichts, und 
zwar zur Halfte aus dem Judicial- und zur Halfte aus vormund- 
ſchaftlichen Vepoſttalgeldern aufgebracht werden. Der Juſtizfistus 
übernimmt die Verzinſung dieſer Gelder, welche, dem Vernehmen 
nach, pater auf die errichteten Gebaude hppothekariſch eingetragen 
und aumalig amortiſirt werden ſouen. ) 

Vas Prozent einer fadtiſaſen Waſſerleitung nimmt, wie 
uns von verschiedenen Seiten mitgetheilt wird, das Intereſſe der 
Burgerſchaft vereins lebhaft in unſpruch. Die hieſigen Bagermeiſter 
find dem Vernehmen nach in einer Konferenz ubereinzetommen, 
den Antıag zu ſtellen, daß das Waſſer, nicht wie beabſichtigt werde, 
aus der Oder, ſondern durch ein Saugewerk aus einer Anzahl neu 
anzulegender Brunnen in die großen Bafſins gehoben werde, aus 
denen daſſelde alsdann durch die Stadt geleitet wird. So erhielten 
wir auerdings Koch- und Trinkwafſer, aber tein zur Waſche taug⸗ 
liches Waher, und auf den großeren Verbrauch von Koch- und 
Waſchwaſſer muß doch unſerer Memung nach bei der Anlage der 
Waſſerleitung reſtettirt werden. Veſtiumttes —derwaſſer allem liefert 
das für beide Zwege notige weiche Waſſer. Kann bei der An- 
lage der Waherteitung die Wahertunſt nicht wieder in Gang ge- 
bracht werden, Jo win man, wie wir hören, aus der Bürgerſchaft 
die Bitte an den Magiſtrat ſteuen, daß dies in ſeiner Verſtümme⸗ 
lung unſchone Werk beseitigt werde. Uebrigens hat das Intereſſe 
fur die projettirte Anlage der Waſſerleitung ſchon dem Gedanken 
Weſtalt gegeben, eme private Aktiengeſeuſchaft zur ſchleunigen Aus- 
führung und Ausbeutung des Unternehmens hier zu gründen, ohne 
daß erſt der Magiſtrat dürch Petitionen veranlaßt wurde, aus ſtadti⸗ 
ſchen Mitteln eine Waſſerleuung herzuſtellen, Man hofft, daß durch 
alten a 25 Thlr. das unlagetapital von 200- bis 250,000 Thlr. von der 
hieſigen Burgerſchaft ſchneu gedeat werden wurde, da die Rentabi⸗ 
litat des Unternehmens uber alen Zweifel erhaben iſt. — Auch wir 
find der Meinung, daß eine ſolche Akttengeſelſchaft am einfachſten 
und ſchneuſten zum Ziele gelangen würde. 

Vermiſchtes. 

% Hagel beleuchtung) Eine Erfindung des Ingenieurs 
Herrn Mathes, das Waher unter ſeinem Spiegel zu beleuchten, 
durfte ſich in vieler Beziehung, bejonders beim Aüfſuchen von Per⸗ 
onen, die im ng * verunglückten, ſehr nützlich erweiſen. Der be⸗ 
treffende Apparat beſteht aus einem Glascyunder mit einer Linſe, 
welche parallele Strahlen wirft mit dem galvano⸗elektriſchen Appa- 
rate innerhalb. Wird der Apparat zur Beleuchtung in den Fluß 


In den 1 5 Staaten von Nordamerika werden jetzt 
Verſuche zur Akklimatiſtrung des Theeſtrauches gemacht. Der Ack er, 


Druck von N. Graßmann in Stettin. 


gebracht, dreht man eine Schraube, wodurch die in Koh lenſpitzen 
auslaufenden elektriſchen —.— ſo nahe zuſammen . 
fie glühen und einen Cirkel von 40 Fuß Radius mit Licht ausfül- 
len. Einen Körper, der ſich im Wa ſſer befindet, kann man mit 
Hilfe dies Lichtes bis 3 Klafter unter der Oberfläche ſehen. 
| Eine wabre cause celebre iſt ein Erbſchafts⸗ Prozeß, ver 
in dieſem Augenblid vor dem Civilgericht zu Paris verhandelt wird, 
und in welchem ſich die berühmteſten Pariſer Advokaten — Berger, 
Cremieux, Tufaure ꝛc. — gegenüberſtehen. Der Gegenſtand des Pro⸗ 
| zeſſes iſt die enorme Hinierlaſſenſchaft (46 Millionen Sr: r 
Gebrüder Michel, von denen der zuletzt Verſtorbe 5 


3 * 
jeune, 


ſeinen natürlichen Sohn zum alleinigen Erben eingeſetzt hat te. \ 
beiden Michel waren in den neunziger Jah en des v 
bunderts angeklagt geweſen, einen teichen Banquier und je 1 


milie in Vichy ermordet zu haben, aber fie wurden freigeſ proche 
Spaterhin bereicherten fie ſich als e en Fer e n 8 4 
Michel le jeune lebte, obgleich verheirathet, im Concubinat mit ſei⸗ 
ner Köchin, die im Jahre 1832 einen Sohn gebar, welcher den Na⸗ 
men Lejeune und nach dem Tode ſeines Vaters deſſen ganzes Ver⸗ 
mögen erhielt. Vor einiger Zeit Jin die Schweſtern des Michel 


ein von dieſem wenige Tage vor ſeinem Tode geſch riebenes icill 
vor, in welchem das erſte Teſtamenk dahin modi if ban Heine 
nur etwa die Halfte des Vermögens erhalten, die andere Hälfte 
unter die Schweſtern des Erblaſſers vertheilt werden ſoll. Ai 
dem beſtimmt Michel den Armen und der Gemeinde von Wich be⸗ 
deutende Summen. Iſt dieſes Codicill ein echtes, oder ein fabri⸗ 
zirtes? Das iſt die Frage! Im erſteren Falle wäre es — beiläufig 
gejagt — bedeutſam, daß Michel, gleichſam in der Todesan gſt, grade 
den Ort (bla) bedachte, wo er eines Tages ein n verübt 
r ſollte. Dufaure plaidirt für Lejeune, Berryer und Eremieur 
ür die Verwandten des Michel. 


der mit 2000 Theeſtrauchern bepflanzt wurde, welche etwa fünfzig. 
Jahre Dauer haben, giebt in Cbina im dritten Jahre 187 J 
hee, im funften Jahre das Doppelte, im 10 
Kraft, 750 Pfund, den Strauch zu 6 Unzen Ertrag gerech net. Aber 
man darf — abgeſehen vom Klima — nicht überſehen, daß der 
Ihre viel Arbeit erfordert und daß dieſe in dem übervölkerten Reiche 
der Mitte ungleich wohlfeiler iſt, als in dem noch an Arbeitskräf⸗ 
ten nichts weniger als überreichen Nordamerika. 5 
Borgenberichte,. 
Stettin, 13, Februar. Witterung: In vergangener Nach 
Regen, Mittags trübe Luft. Temperatur + 4% Wind W. 
Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide ⸗Zufuhr 
beſtehend aus: 10 W. Weizen, 16 W. Ro 
1 W. Erbſen, 4 W. Hafer. Bezahlt wurde 
Roggen 78 80, Gerſte 5254, Erbſen 76—80 Ag Yır 25 
Hafer 40—42 Yır 26 Scheffel. — 
Stroh 8 — 9 , ar Schock, Heu 20 —22 


e 
Scheffel, 


ſgr. r Centner. 
Wenge Ubasyte, Jpeg Se t zu bee allge 
eizen, behauptet, loco 84. 90pfd. gez., 85. u FE 
nn 14 24 B. er Ftühiahr 88.8944, gelber Durchschnitte ua 
r. N 
Roggen, anfangs feſt, ſchließt matt, loco 85,86%. 
76%, %, 77 Ag bez., 82 . r 5 
Br., ur Frühlahr 80, 79 ½, 79, 78 ½, 79 Ag. bez., 79, 
Jul 62 ge Mai-Zuni 80 A bez., 79 Ag Br., Pr 
r. 2 * 
Gerſte, feſt, loco 76,77. Yır 75 . 7 M bez, 74.254.556 
l bez., er Frühjahr gr. pomm. 58 . bez. u. Br., 74.7544, ohne 
Benennung 57 % be ara 8 — N 
m » 10 1 e 5¹ Yr 1772 50.5 2pfp. excluſtve poln. und prruß. 37 3% 
Erbſen feine kl. Koch- 84 9 bez. 
Rappkuchen 2½—2 . nach Dual, RETTEN 
aer, Marg uno Near, Mar, 135 7 5 Ma 165 W 
—2 ra- 1 0. il —1 
16½ , Br., 3 1% bet u. Gd. 5 — 
Spiritus, feſt, loco ohne Faß 12%, %% % 0% bez., m. Faß 
12 % bez., 7 ebruar 12 % bez., Jr Nl 12 ½—1 
ba, 9 vr Mai-Juni 11½ % bez., Jar Juni⸗ 
"Zimt 7%, Re bez. und Br. 
De n 5 Nac 82 dr. Staats ſchuldſchein 
10 erlin, 13. Februar, Nachmittags 2 Uhr. 
86 /ͤ bez. Pramien-Anleihe 2 9% ara bez. 4½ 1 AR 0 ale de 
— 101 bez. ez. S ar, 
Eiſenbahn⸗Aktien 1661, 8.55 


ebruar und Bebruar- Min, 


0 


uli 11½ %. ez. 


he 3½ 9% 112 atsanleibe 
Berlin-Stettiner 174 targard-Poſener 
Köln⸗Mindener 168 bez. ranzöſt Oeſterr. Staats⸗ 
Wien 2 M 96% 
Roggen ur Februar⸗ ärz 78, 77 
78 Ag. bez., Jr Mai⸗Juni 79, 
Rübol loco 16 ½ . bez., Yr 
bez., er April-⸗Mai 16% , bez. 
Spiritus loco 29 . 


ez. 
2 bez., ur Frühjahr 79 ½, 
78 Mar an TE 
debruar-Mätz 161%, 16 . 


bez., %r Febr.⸗Mürz 29 ½, & Br., 


25 Gd., e Marz-⸗April 29%, % bez., ur April⸗Mal 30%, ½ Ag 


Stettin, den 13. Februar 1856. 
|&eforart | Bezahlt. \ Geld. 


August d'or 
Freiwillige Staats- Anleihe 
Neue Preuss. Anleihe N 


do. 
Staats-Schuldscheine ++ 
Staats-Prämien-Anleihe 
Pomm. Pfandbriefe- - +» ... 
Rentenbrieſ +++ +++ ++» 1 
Ritt. Pomm.Bank-Act. à 500 Thlr. 
incl. Dividende v. 1. Jan. 1855 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B. 
do. Prioritäts- +++...» HR 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien - +» 
do; Priorität--» » 
Stettiner Stadt-Obligationen »-» 


— — 


* 
— 
S 


0. 0, + 1 
do. Strom-Vers.-Aetien | 190 
Preuss. National-Vers.-Act. ++» 4% 126 
Preuss. See-Assec.-Actien »-+*+- 670 
Pomerania See- u, Fluss-Vers.- - 112 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. + -*- . 
do. Schauspielhaus-Oblig. 5% [ — 
do. Speicher-Actien - “ 97 
Vereins-Speicher-Actien - . = 
Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- — 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien- » 1300 
Walzmühlen-Actien | 1550 
Stett. D.-Schleppsch-Ges.-Act. 1500 
do. Dampfschiff-Vereins-Act. 375 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. - -.. 5%, | 105 
Stettiner Portland-Cement-Act.: 140 

Neue Dampfer-Comp. 1. Serie 


ee 


2. Serie 110 Br. 109 bez. 


sten, wo er in voller 


